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Pfarrerin Angelika Obert

„Wer seine Hand an den Pflug legt und blickt zurück, ist nicht geschickt für das Reich 
Gottes.“ LUKAS 9, 62

Es spricht Pfarrerin Angelika Obert, Berlin

Jesus macht Eindruck. Viele wollen ihm folgen. Sie finden: Das ist mal Einer, der uns 
zum Leben hilft. Einer, der niemanden übersieht. Bei ihm stimmt es mit Gemeinschaft, 
mit der Freiheit für alle. Mit ihm lässt sich auf eine gute Zukunft hoffen. Da wollen sie 
mitmachen. Aber dann zögern sie doch. Schließlich haben sie zu Hause noch etwas 
Wichtiges zu erledigen – da ist das Haus, die Familie, da sind die eigenen 
Angelegenheiten, um die man sich noch kümmern muss. Wenn alles erledigt ist, sagen 
sie zu Jesus, dann komme ich und mache bei dir mit.  
Diesen Menschen sagt Jesus: Ihr meint es nicht ernst. „Wer die Hand an den Pflug legt 
und blickt zurück, ist nicht geschickt für das Reich Gottes.“    
Ein Satz, der nicht gerade leicht zu verstehen ist: Es klingt fast, als ob Jesus zur 
Rücksichtslosigkeit auffordern würde. 
Rücksichtslose Menschen kennen wir ja zur Genüge gerade in einer Stadt wie Berlin: 
Das sind die, die einfach immer nur vorwärtsstürmen, drängeln und gar nicht 
bemerken, dass sie nicht allein am Platz sind, sondern neben ihnen, hinter ihnen auch 
noch jemand ist... 
Achtlos für ihre Mitmenschen werden aber diejenigen nicht sein, die die Hand an den 
Pflug legen, um die Erde bewohnbar zu machen. Pflügen – in aller Sorgsamkeit – das 
bedeutet ja gerade: eine Spur ziehen, auf der dann etwas wachsen kann. Dafür braucht 
es große Aufmerksamkeit.  
Und das ist wohl die Frage, auf die es Jesus ankommt, wenn er vom Zurückblicken 
spricht: Worauf richtest du deine Aufmerksamkeit? Wovon lässt du dich leiten bei dem, 
was du tust? Wer setzt dir die Maßstäbe, auf die du immer Rücksicht nimmst? Ist es 
das, was die Familie von dir erwartet? Dass du etwas aus dir machst, dass du mithältst 
im Strom der Anforderungen? Ist es deine Sicherheit, die du immer im Auge behältst? 
Von wem lässt du dich antreiben? Und wer schüchtert dich ein? Welchen Interessen 
fügst du dich?
Wenn ich mir solche Fragen stelle, merke ich schnell: Natürlich lebe ich immerzu in so 
einem dichten Netz von Rücksichtnahmen, die mich hier antreiben und dort 
zurückhalten. Da komme ich auch gar nicht so leicht raus. 
Und wenn ich dann auf Jesus schaue und das, was ich von ihm weiß, kann ich sehen: Er 
ist wirklich frei von alledem. Er lässt sich nicht einschüchtern und nicht antreiben. Er hat
vor keinem Oberen Angst und lässt niemanden links liegen, weil er zu unbedeutend ist. 
Unbeirrbar bleibt er in der Liebe, weil er sich gehalten weiß von dem Gott, der alles 
Leben in seiner Hand hat. Ich glaube, dass er uns einladen will, ihm in seiner Freiheit zu
folgen, wenn er sagt: „Wer die Hand an den Pflug legt und blickt zurück, ist nicht 
geschickt für das Reich Gottes“ 



Wenn ich gewiss auch nie so geradeaus leben kann, wie er es vorgemacht hat, so soll 
mich die Frage doch begleiten: Wovon lasse ich mich leiten? Ist es die Angst, 
irgendeinem Anspruch nicht zu genügen? Die Angst, ich könnte irgendetwas verlieren? 
Oder kann es nicht auch mal die Gewissheit sein, dass nichts mich trennen kann von 
der Liebe Gottes.

Es sprach Pfarrerin Angelika Obert, Berlin.


